
Alterskameraden treffen sich
Tauberbischofsheim. Die Alterska-
meraden der Freiwilligen Feuer-
wehr Tauberbischofsheim treffen
sich am Montag, 3. November, um
18 Uhr im Gerätehaus zum monatli-
chen Stammtisch.

Einführung Village App
Hochhausen. Der Ortschaftsrat heißt
alle Einwohner zur Vorstellung der
Hochhausen-App am Dienstag, 4.
November, um 18.30 Uhr in den
Konradsaal willkommen. Ein Einla-
dungsschreiben des Ortsvorstehers
mit Flyer wurde bereits an alle
Haushalte verteilt.

Arbeitsamts-Rentnertreff
Tauberbischofsheim. Die Rentner,
Pensionäre und Altersteilzeitler des
Arbeitsamtes/der Arbeitsagentur
treffen sich am Donnerstag, 6. No-
vember, um 14.30 Uhr im Schlossca-
fé zum monatlichen Stammtisch.

Soirée der Heimatfreunde
Tauberbischofsheim. Die Tauberfrän-
kischen Heimatfreunde veranstalten
am Freitag, 7. November, um 19 Uhr
im Gründerzentrum eine Soirée.
Gastredner ist Hendrik Beierstettel,
der in seinem Vortrag „Der Ver-
kehrsweg Würzburg-Miltenberg auf
historischen Karten und im Gelän-
de“ über die Geleitstraßen zwischen
Nürnberg und Frankfurt, insbeson-
dere den Abschnitt Würzburg - Mil-
tenberg, sowie die Rolle der Stadt
Bischofsheim referieren wird. Will-
kommen sind alle Interessierten,
der Eintritt ist frei. Anschließend
gibt es bei einem kleinen Umtrunk
die Möglichkeit zum Gespräch.
Spenden sind willkommen.

Wanderplan wird aufgestellt
Tauberbischofsheim. Die Wander-
planaufstellung des Spessartvereins
Tauberbischofsheim findet am Frei-
tag, 7. November, um 18.30 Uhr im
Sportheim statt. Willkommen sind
alle Wanderfreunde, die mit einem
Wanderangebot zum Gelingen des
Wanderjahres 2026 beitragen möch-
ten.

Pflegeelterntreff
Tauberbischofsheim. Das nächste
Treffen für Pflegeeltern aus dem
Main-Tauber-Kreis findet am Diens-
tag, 4. November, von 9 bis zirka
11.30 Uhr beim Caritasverband im
Tauberkreis, Schlossplatz 6, in Tau-
berbischofsheim statt. Das Treffen
gibt Gelegenheit zur Vernetzung
und zum Teilen von Erfahrungen für
Menschen, die sich entschieden ha-
ben, ihr Haus, ihr Leben und ihr
Herz für einen jungen Menschen zu
öffnen, der nicht bei seinen leibli-
chen Eltern leben kann. Diese be-
sondere Lebenssituation, mit all ih-
ren Konsequenzen kann gut im Aus-
tausch mit Gleichgesinnten reflek-
tiert werden. Ramona Horn von der
Erziehungs- und Familienbera-
tungsstelle beantwortet Fragen zu
den pädagogischen Themen der
Pflegeelternarbeit. Der Erfahrungs-
austausch kann auch dazu beitra-
gen, ein starkes Netzwerk aufzubau-
en, das in schwierigen Zeiten wert-
voll sein kann. Nähere Informatio-
nen erhalöten Interessierte im Se-
kretariat Beraten: beraten@caritas-
tauberkreis.de, Telefon
09341/9220-1025.
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Großrinderfeld. Kristina und Marco
Lesch stehen vor ihrem Eigenheim,
das sie mit großem Einsatz moderni-
sieren. „Das Haus versprüht
Charme“, sagen die beiden. Das
Grundstück liegt nicht in einem
Neubaugebiet, sondern gehört zum
Schönfelder Altort: Es hat einen Gar-
ten und viel Platz für die Kinder. Die
junge Familie hat sich in ein Häus-
chen aus den 1960er Jahren verliebt.
Um sich den Traum vom eigenen
Haus zu verwirklichen, ist ein dicker
Batzen Geld nötig. Das kommen der
Familie die Landesmittel aus dem
ELR-Programm, in dem Großrinder-
feld Schwerpunktgemeinde ist, sehr
zupass.

Ehemalige Besitzer
trennten sich vom Eigenheim
„Wir haben schon länger etwas ge-
sucht, haben uns auch schon viele
Objekte angeschaut, aber es war nie
etwas dabei. Dann haben wir dieses
Haus entdeckt“, erinnert sich das
Paar. Die ehemaligen Besitzer hatten
nur einen Teil des Gebäudes be-
wohnt und sich letztlich für ein seni-
orengerechtes Wohnen mit einem
Neubau im großen Garten entschie-
den.

Rund 600.000 Euro investieren
die beiden Schönfelder, die wieder
in ihren Heimatort zurückwollen, in
das Projekt mit zwei Wohneinheiten.
„Ohne die Förderung aus dem ELR-
Programm hätten wir das aber nicht
getan“, geben sie unumwunden zu.
Denn nach dem Kauf im vergange-
nen Frühjahr erfolgte die Kernsanie-
rung des Gebäudes: Fast alle Wände
kamen raus, Elektrik, Leitungen für
Wasser und Abwasser wurden er-
neuert. Die alten Nachtspeicheröfen
wurden ausgebaut, die Fenster er-
neuert und eine moderne Zentral-

heizung plus Wärmepumpe einge-
baut. Die komplette Dämmung ist
noch geplant und im kommenden
Jahr muss auch das Dach erneuert
werden. Während die Wohnung im
Erdgeschoss bereits seit Ende letzten
Jahres vermietet ist, herrscht im
Obergeschoss noch Baustellen-At-
mosphäre.

Für Bürgermeister Johannes Lei-
bold und Bautechnikerin Cornelia
Pfeuffer von der Klärle GmbH ist das
ein Paradebeispiel, wie es laufen
kann und wie ELR-Förderung wirkt.
Das Büro Klärle, Gesellschaft für
Landmanagement und Umwelt aus
Schäftersheim, berät die Kommune
seit 2022. „Zum einen hat eine junge
Familie alte Bausubstanz erhalten,
die sogenannte graue Energie, und
sorgt in dem Objekt für neues Leben,
zum anderen wurde eine weitere
Wohneinheit geschaffen“, so Corne-
lia Pfeuffer. Und es sei auch deshalb
ein Glücksfall, weil die Vorbesitzer
das Haus abgegeben hätten. „Sie ha-
ben es ermöglicht, dass junge Leute
das Gebäude kaufen können, sich
entschlossen auszuziehen und etwas
Neues zu bauen. Dies ist eigentlich
die optimale Lösung.“

Dass solche Gespräche behutsam
erfolgen müssen, weil mit den Häu-
sern auch viele Emotionen verbun-
den sind, wissen alle Beteiligten.
Aber gleichzeitig ist das Bestreben
des ELR-Programms, dass die Orts-
kerne nicht ausbluten. Neben Im-
pulsen zur innerörtlichen Entwick-
lung und Aktivierung der Ortskerne
soll auch der Klimaschutz besondere
Beachtung finden. Dabei geht es um
die vorrangige Förderung bei der
Modernisierung von Bestandsge-
bäuden, die Sicherung der Grund-

versorgung und die nachhaltige Ent-
wicklung der Ortskerne.

Großrinderfeld ist seit 2022 ELR-
Schwerpunktgemeinde, Höpfingen
im Nachbarkreis seit 2024. Die Kom-
munen erhalten für mehrere Jahre
eigene Fördertöpfe, die gezielt für
Projekte der Innenentwicklung und
Dorfmodernisierung eingesetzt wer-
den können. Gefördert werden die
Aspekte Wohnen, Grundversorgung
und Arbeiten. Beim Wohnen stehen
der Ortskern und die Siedlungsge-
biete der 1960er und 1970er Jahre im
Fokus. „Dort steht jetzt ein Generati-
onswechsel an und die Bausubstanz
soll erhalten bleiben“, erklärt Corne-
lia Pfeuffer.

Leichter kann man Geld nicht
abholen
Die Bautechnikerin rät allen Bauher-
ren, die Förderung im Blick zu ha-
ben. „Das ist Geld, das man vom
Land bekommt und das nicht zu-
rückgezahlt werden muss.“ Und Lei-
bold ergänzt: „Leichter kann man
Geld nicht abholen.“ Er ist froh, mit
dem Büro Klärle einen kompetenten
Partner an der Hand zu haben. Ge-
meinsam wird geschaut, wo Leer-
stände oder Baulücken in der Ge-
meinde sind und wie man die Besit-
zer für die Maßnahmen mit ins Boot
holen kann.

Was müssen Bauherren tun, um
in den Genuss dieser Förderung zu

kommen? Pfeuffer hebt das bewusst
niedrigschwellige Angebot hervor.
„Eine Antragstellung mit wenigen
Formularen und einer Kostenschät-
zung reicht, dazu eine Fotodoku-
mentation zum Gebäudezustand.“
Reine Verschönerungsmaßnahmen
werden nicht unterstützt. Mit dem
Ausfüllen weniger Formulare sei es
getan. In Großrinderfeld erhalten die
Interessierten kostenlose Unterstüt-
zung und Hilfestellungen durch
Klärle. Der nächste Beratungstermin
ist am 11. November. Dann schaut
sich die Mitarbeiterin das Objekt an
und bespricht mit den Eigentümern
das weitere Vorgehen und die An-
tragstellung. Vor einer Genehmi-
gung darf aber nicht mit der Umset-
zung begonnen werden. Deshalb
müssen Bauherren auch den zeitli-
chen Aspekt berücksichtigen. Denn
nur zweimal im Jahr wird in Stuttgart
über die eingereichten Projekte ent-
schieden.

Großrinderfeld als
Musterbeispiel
Auch die Gemeinde Großrinderfeld
hat ihre Hausaufgaben gemacht,
sagt Pfeuffer. Neben dem wichtigen
Faktor der Kommunikation wurden
selbst Projekte wie Kita, Ärztehaus
oder Sanierung des alten Rathauses
in Gerchsheim angestoßen. „Es wird
viel getan, damit die Gemeinde le-
bendig bleibt. Das macht es aus“, be-

tont Cornelia Pfeuffer. Der Bürger-
meister unterstreicht, dass man an
allen Strängen ziehe.

Die Schwerpunktförderung läuft
fünf Jahre, aktuell noch bis 2027. Ins-
gesamt steht in Großrinderfeld eine
Gesamtinvestition von 8,4 Millionen
in den Büchern, rund eine Million

Euro ging allein in kommunale Pro-
jekte. „Die Gemeinde hat nach drei
Jahren den Fördertopf mehr als aus-
geschöpft und mehr geholt, als ur-

sprünglich vorgesehen war“, erklärt
der Bürgermeister. Statt der erwarte-
ten 1,5 Millionen Euro wurden be-
reits 2,4 Millionen Euro Fördermittel
bewilligt. „Für die kleine Gemeinde
ist das ein super Erfolg“, findet auch
Cornelia Pfeuffer, die allein in den
vier Ortsteilen 74 Beratungsgesprä-
che geführt hat. Die Projekte bekä-
men dann eine Eigendynamik, „an
die sich andere mit Maßnahmen
dranghängen“. Oft brauche es aber
einiges an Vorlaufzeit, bis bei Privat-
leuten die Entscheidung reife.

Niedrige Hürden für die
Antragstellung
Das weiß auch Höpfingens Bürger-
meister Christian Hauk, der ebenso
voll und ganz hinter ELR steht. „Die
Hürden für die Antragsstellung sind
niedrig. Und die Kommunen müs-
sen selbst kein Geld wie etwas bei
der Stadtsanierung zuschießen.“ Bei-
de Rathausschefs appellieren, das
Förderprogramm in Anspruch zu
nehmen.

Für Kristina und Marco Lesch
zahlt sich die ELR-Förderung aus.
Sie sind froh über die Beratung
durch Cornelia Pfeuffer. Ihr Traum
vom Eigenheim wird mit rund
100.000 Euro vom Land unterstützt.
Im August nächsten Jahres will das
Paar mit seinen beiden Kindern ein-
ziehen und dann den tollen Blick auf
den Garten genießen.

„Ohne die Förderung des Landes
hätten wir den Umbau nicht gemacht“

Entwicklungsprogramm Ländlicher Raum: Finanzmittel helfen bei der Realisierung des Traums vom Eigenheim. Niedrigschwellige Antragstellung.

Von Diana Seufert

Kristina und Marco Lesch modernisieren in Schönfeld ein Haus aus den 1960er Jahren. Ohne die finanzielle Förderung aus dem Entwicklungsprogramm Ländlicher Raum
hätten sie diesen Kraftakt wohl nicht realisiert. Beratung erhalten die beiden von Bautechnikerin Cornelia Pfeuffer vom Büro Klärle aus Schäftersheim. BILD: DIANA SEUFERT
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Komplett abgeschliffen und rundum
erneuert wurde die Treppe.
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K Großrinderfeld und Höpfingen
sind Schwerpunktgemeinden für
das Entwicklungsprogramm
Ländlicher Raum (ELR), das es
seit 30 Jahren gibt.

K Was wird gefördert? Förder-
schwerpunkt Wohnen: Für die
Umnutzung von Bestandsgebäu-
den zu Wohnraum gibt es 30 Pro-
zent Zuschuss, aber maximal
60.000 Euro je Wohneinheit bei
Eigennutzung. Bei Vermietung
sind es 15 Prozent, maximal
250.000 Euro. Für eine umfassen-
de Modernisierung, Umbau durch
Erweiterung oder eine Aufsto-
ckung erhält man bei Eigennut-
zung 30 Prozent, maximal 50.000
Euro je Wohneinheit. Bei Vermie-
tung sind es zehn Prozent, maxi-
mal 250.000 Euro.

K Der Neubau von Einfamilien-
häusern wird aktuell nicht geför-
dert. Bei eigengenutzten Wohn-

einheiten in Mehrfamilienhäusern
wird mit bis zu 30.000 Euro je Wohn-
einheit gefördert.

K Förderschwerpunkt Grundversor-
gung: Die Neugründung, Übernah-
me oder Erweiterung einer Einrich-
tung zur Grundversorgung, wie Bä-
ckerei, Metzgerei, Gasthaus, Dorfla-
den, Arztpraxis, Apotheke, Hand-
werksbetriebe oder Dienstleistungen
im Gesundheitswesen werden mit
bis zu 30 Prozent, maximal 250.000
Euro unterstützt.

K Förderschwerpunkt Arbeiten: Da-
runter fallen Verlagerung, Umnut-
zung, Neuansiedlung, Erweiterung
und Reaktivierung von Gewerbe-
raum. Die Förderung liegt bei bis zu
15 Prozent, gedeckelt auf 250.000
Euro.

K Allerdings können sich die Förder-
sätze jedes Jahr ändern.

K Was wurde in der Gemeinde Groß-

rinderfeld bisher unterstützt? Nach
drei Jahren als Schwerpunktgemein-
de sind von den 8,4 Millionen Euro
an Gesamtinvestition rund 2,4 Millio-
nen Euro für beantragte/bewilligte
Förderung geflossen. 28 Projekte
wurden bisher bewilligt, davon acht
kommunale Projekte und viermal
Grundversorgungseinrichtungen, da-
runter die Ausstattung von Praxen,
die Umnutzung der ehemaligen
Schule zur Kita oder die Erweiterung
der Hausarztpraxis. Bei den 16 priva-
ten Maßnahmen waren zwei Umnut-
zungen, 13 Modernisierungen und
ein Neubau dabei.

K Was wurde in der Gemeinde Höp-
fingen bisher unterstützt? Höpfin-
gen ist seit 2024 Schwerpunktge-
meinde. Von der Gesamtinvestitions-
summe (brutto) von rund neun Milli-
onen Euro (davon rund vier Millionen
Euro für gewerbliche Antragsteller)
wurden bereits 1,3 Millionen Euro be-

willigt. In diesen zwei Jahren gab
es bisher 18 genehmigte Projekte,
davon elf private, drei gewerbli-
che und vier kommunale. Unter
letzteren waren die Sanierung der
Spiel- und Erholungsflächen in
Höpfingen, die Baureifmachung
des ehemaliges Sportgeländes
zur Neubebauung mit einer Ge-
meinschaftseinrichtung oder
auch die Modernisierung des
Spielplatzes zu einem Mehrgene-
rationentreffpunkt in Waldstetten.
Unterstützt wurden zwei Umnut-
zungen, sieben Modernisierungen
und zwei Neubauten.

K Die Gemeinde Höpfingen führt
Beratungen sowie die ELR-An-
tragstellung selbst durch, wird
aber bei komplexen, privaten Pro-
jekten durch das Ingenieurbüro
IFK bei der Beratung der Antrag-
steller unterstützt. dib

Wie sieht die ELR-Förderung aus?

Gerchsheim. Die Reihe „Im Gesund-
heitspavillon - Gespräche am Ka-
min“ von Angelika Gräfin Wolffskeel
von Reichenberg geht weiter. Das
Thema „Die Organuhr - Chronobio-
logie, Tageszeiten und Jahreslauf“
stehen am Mittwoch, 5. November,
um 19 Uhr in der Turn- und Festhal-
le Gerchsheim im Mittelpunkt. Die
bekannte Heilpraktikerin und Buch-
autorin referiert. In den frühen Mor-
genstunden bereitet sich der Körper
auf den Tag vor, gegen Abend richtet
sich der Organismus auf die Haupt-
ruhephase ein. Dieser Rhythmus be-
stimmt das Leben eines jeden Ein-
zelnen. Wie wirkt sich das auf den
menschlichen Körper aus? Damit
beschäftigt sich die Chronobiologie.
Der Vortrag ist kostenlos. Passend
zum Themenabend wird die Frau-
engemeinschaft verschiedene Tees
ausschenken, die von der Heilprakti-
kerin zusammengestellt wurden.

Vortrag über
die „Organuhr“


